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PPrreeddiiggttkkoonnzzeepptt  

 

 

Datum: 26.5.2020 Nummer: 14-20 

Thema: Ostern: Die Gewissheit des Heils (4) Das Buch des Lebens Predigt: MS 

 

Herzlich willkommen zu unserem inzwischen 10. Online-GD im Zuge von Covid-19! Wobei es kein 

GD und im Grunde ja nur auf die Predigt beschränkt ist. Wir hatten vergangene Woche David 

Jodat, der Pastor der FeG Offenbach, als Gastprediger bei uns. Lange vor Corona schon 

festgemacht. Und im Nachhinein ganz sicher eine Weiche, die Gott gestellt hat. „Quality Time“: 

War ein gutes und auch für Muttertag passendes Wort. 

 

Und wir machen noch ein bisschen weiter. Denn wir sind ja noch dabei die Bedeutung von 

Ostern zu betrachten. „Die Antwort auf alle Fragen“, wie ich im ersten Teil  ja recht vollmundig 

versprochen habe. Und wie wir gewiss sein können, dass wir einmal im Himmel sein werden. Und 

alleine dieser eine Vers birgt alle Antworten auf die wichtigsten Fragen des ganzen Lebens: 

Johannes 3,16 „Denn so hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen Sohn gab, damit 

jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren geht, sondern ewiges Leben hat.“ 

 

Vier Gründe, unseres Heils sicher zu sein, stecken in diesen Versen. „Denn so sehr hat Gott die 

Welt geliebt!“ Das war der Erste Grund. Der Zweite war: „…dass er seinen einzigen Sohn gab.“ 

Jesus ist Gottes Gabe und er ist ein Liebesgeschenk an die Menschheit. Der Dritte Grund sicher zu 

gehen in den Himmel zu kommen lautet: „Denn so hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen 

einzigen Sohn gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren geht…!“ Bis hierher sind wir 

gekommen. Dem Schlüssel zur Ewigkeit. Jeder der an Jesus Christus glaubt, wer sein Opfer am 

Kreuz annimmt und glaubt, dass Jesus den Preis für alle seine Sünden bezahlt hat, wer glaubt, 

dass Gott ihn von den Toten auferweckt hat und wer mit seinem Mund Jesus als SEINEN Herrn 

bekennt, der wird einmal für die Ewigkeit im Himmel sein. 

 

„…damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren geht…!“ Alles … alles hängt daran an Ihn als 

seinen Erlöser zu glauben. Wir sprachen vor 2 Wochen darüber, wie viele Menschen sich damit 

schwertun. Und voller Überzeugung erklären: „Es gibt keinen Gott. Ich glaube nur was ich sehe.“ 

Oder: „Glaube ist nur für Dumme. Für mich zählen nur Fakten und Beweise.“ Oder – immer 

wieder gerne zitiert: „Glaube heißt nicht wissen.“ Richtig spannend wird es immer, wenn ich auf 

Menschen treffe, die mit schwellender Brust und völliger Überzeugung postulieren: „Es gibt keinen 

Gott.“ Leute, die mit einem Einkommenssteuer-Formular überfordert sind, wissen: „Es gibt keinen 

Gott.“ Sie wissen nicht wie viele Haare sie am Körper haben, sie behaupten aber mit Inbrunst: „Es 

gibt keinen Gott - und das Universum hat sich selbst erschaffen."  

 

Das haben sie jedenfalls mal so oder so ähnlich gehört. Dass das Universum keinen Schöpfer 

brauchte. Es hat sich selbst erschaffen. Bei Pro 7 in der Sendung „Galileo“. Und die wissen es ja 

schließlich ganz genau. Weil es zu seiner Lebzeit der angeblich klügste Mensch der Welt so 

festgestellt hat. Weil Stephen Hawking das seinen Jüngern so postuliert hat: „Es gibt kein Leben 

nach dem Tod. Das ist ein Märchen für Leute, die Angst im Dunkeln haben.“ „Das Universum hat 

sich selbst erschaffen." Stand der wissenschaftlichen Forschung ist „derzeit“ folgender: „Der 

Urknall - das ist nach unseren heutigen Vorstellungen der Anfang unseres Universums, der Beginn 

von Raum und Zeit. Vorher gab es nichts, was wir mit den Mitteln der Physik beschreiben 

könnten. Das Universum und seine gesamte Energie waren in einem unendlich kleinen Punkt 

konzentriert. Unendlich mal kleiner als ein Wasserstoffatom. Dann - noch weiß niemand warum - 

begann das Universum vor etwa 13,7 Milliarden Jahren explosionsartig zu wachsen.“ 

 

Noch einmal: „Glaube heißt nicht WISSEN!“ wird einem ja immer wieder als Christ teils verächtlich 

entgegnet. 
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Wie viele Dinge werden aber von Menschen als „WISSEN“ behauptet, die nicht wirklich einen 

Krümel davon verstehen, was sie da vertreten. Wie kann man ernsthaft behaupten, das Weltall 

hat keinen Schöpfer gebraucht? Interessant aber auch die Aussage: „Vorher gab es nichts, was 

wir mit den Mitteln der Physik beschreiben könnten.“ Nur - Gott hatte wohl auch nie beabsichtigt 

mit den Mitteln der Physik beschrieben zu werden. Nun bleibt aber dennoch diese Frage:  Was … 

WENN es Gott gibt? Wenn der Tod Jesus am Kreuz, die Auferstehung, wenn das Evangelium und 

ewiges Heil oder Verloren sein wahr ist? Da hat mir mal jemand ernsthaft sehr zornig erwidert: 

„Ha, wenn es Gott geben sollte … na, dem werd‘ ich was erzählen!“ So richtig erschlossen, was 

er damit meinte, hat sich mir das nicht. 

 

Was wenn du dich einmal unentwegt fragen wirst, wie du deine Ewigkeit dem angeblich 

klügsten Mann der Welt anvertrauen konntest. Der dir erklärte: „Alles kommt von Nichts!“ Und du 

hast dich geirrt? Denn dies ist Fakt: Gott lässt sich mit den Mitteln der Physik weder beweisen 

noch NICHT beweisen. Da steht es 50/50. Nehmen wir an ICH habe mich geirrt. Ich schlafe heute 

Nacht für immer ein und es gibt – NICHTS. Obwohl ich das ja nicht mehr mitbekäme - was hätte 

ich zu bedauern? Dass ich seit 50 Jahren mit einer Frau zusammen bin, die ich auf der Stelle noch 

einmal heiraten würde? Dass ich diese Ehe meinem Glauben an Gott zu verdanken habe? Denn 

die Chance, dass wir nach 5 Jahrzehnten noch zusammen wären – nun, die schätze ich auf 

extrem dünn ein. Denn mein Glaube hat mich verändert. Ich hab ja noch heute TROTZ meines 

Glaubens eine Menge Macken. Aber ohne ihn - da will ich gar nicht erst drüber nachdenken. 

Und meine Frau ganz sicher auch nicht. Nein, ohne Jesus Christus hätte ich mich nicht wirklich 

verändert und sie wäre irgendwann davongelaufen. 

 

Was hätte ich noch zu bereuen? Dass wir eine Familie gegründet und 2 Kinder christlich erzogen 

haben, auf die wir stolz sind? Dass ich gelernt habe redlich, aufrichtig und ehrlich zu sein? Und 

dass man mich bei meinem Wort nehmen kann? Dass ich niemanden kenne, der mir 

nachweislich einen schlechten Ruf nachsagen kann? Dass ich einem biblischen Codex lebe, der 

besagt: Liebe Gott und deinen Nächsten? Dass es uns materiell gut geht und wir zufrieden sind? 

Dass ich zahllose Male Gottes Hilfe erleben konnte? Dass ich als Christ ein spannendes Leben 

nicht „trotz“ sondern „wegen" meines Glaubens gelebt habe? Dass ich seit 40 Jahren als Christ 

unterwegs bin, zwei Gemeinden gründen und so vielen Menschen Freund, Hilfe und Ermutiger 

sein durfte? Dass ich trotz einer hartnäckigen Krankheit nie meine Lebensfreude verloren habe 

oder bitter wurde? Dass ich Glaube und Hoffnung habe, die weit über dieses kurze irdische 

Dasein hinausgeht? Und nun würde ich die Augen zumachen und es käme nichts mehr. Was 

hätte ich zu bereuen? NICHTS!  

 

Und nun der Umkehrschluss: Was … wenn alles WAHR ist. Wenn ich hier die Augen schließe und 

auf der anderen Seite aufmache und der Erste, den ich sehe Jesus Christus ist! Und ER mich in 

den Arm nimmt. Wenn es alles wahr ist, was ER sagte: Johannes 11,25 „Ich bin die Auferstehung 

und das Leben. Wer an mich glaubt wird leben, auch wenn er stirbt!“ „Wer an mich glaubt.“ 

Darin liegt die Gewissheit des ewigen Lebens. Und der ganze Grund für diese Gewissheit ist einzig 

darin begründet, einmal ohne Sünde und Schuld vor Jesus zu stehen. Wer an ihn glaubt. Wer 

glaubt, dass ER für seine Sünde gestorben ist. Um in den Himmel zu kommen, musst du ohne 

Sünde sein!  

 

Und genau das hat Jesus uns ermöglicht. Epheser 1,7 „In ihm haben wir die Erlösung durch sein 

Blut, die Vergebung der Sünden nach dem Reichtum seiner Gnade.“ DAS ist unsere Eintrittskarte 

in den Himmel. Und nun komme ich zu dem Grund warum ich dankbar war, dass David Jodat 

vergangene Woche gepredigt hat. Weil auch dies in Johannes 3,16 geschrieben steht: 

Johannes 3,16 „Denn so hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen Sohn gab, damit 

jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren geht, sondern ewiges Leben hat.“ Man kann verloren 

gehen. Das war kein Thema, an das ich mich am Muttertag herangetraut hätte. „Man kann 

verloren gehen.“ Wir sind Teil einer weltweiten Bewegung, die sich als „Bibeltreu“ versteht. Wir 

brüsten uns damit, das „Volle Evangelium“ zu predigen. Aber in Wahrheit sind wir da angelangt, 

was William Booth, der Gründer der Heilsarmee vor über 100 Jahren befürchtete.  
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„Die Hauptgefahr im 20. (21.) Jahrhundert wird sein: Eine Religion ohne den Heiligen Geist, 

Christen ohne Christus, Vergebung ohne Buße, Heil ohne Erneuerung, Politik ohne Gott … und ein 

Himmel ohne Hölle.“ Und da sind tatsächlich solche Tendenzen. Zumindest wenn es sich um 

dieses unangenehme Thema „Verlorengehen“ handelt: Da bin ich keine Ausnahme. In 40 

Jahren, unzähligen Bibelstunden und Predigten: Ich habe das Thema „Hölle und Verlorengehen“ 

bestenfalls gestreift. Der rote Faden all meiner Theologie ist der Segen des Christseins. Ihr seid also 

heute Zeuge einer Premiere. Und diese Premiere wird ganz sicher auch nur wenige Minuten 

dauern.  

 

Aber ist es nicht so: Wir fallen auch als Christen gerne immer wieder entweder rechts oder links 

vom Pferd. Entweder wir versetzen Menschen über Jahrhunderte mit der Angst vor Höllenfeuer in 

Angst und Schrecken. Oder wir blenden komplett aus, was die Schrift sagt: Hebräer 9,27 „Es ist 

dem Menschen gesetzt einmal zu sterben. Danach aber folgt das Gericht.“ Und fürchten uns als 

Pfarrer, Pastoren und Prediger, das Thema auch nur ansatzweise zu berühren. Aber das hat dann 

mit vollem Evangelium nichts mehr zu tun. Jesus hat da nichts zurückgehalten. Die Evangelien 

und das ganze NT reden davon, dass Gott ausdrücklich nicht möchte, dass irgendjemand 

verloren geht. Aber auch davon, dass diese Möglichkeit real ist. Keiner der NT-Schreiber hat das 

Thema unter den Tisch gekehrt. In beinahe jedem der Briefe finden wir glasklare Aussagen, dass 

man verloren gehen kann. Erinnert euch an „Ostern, Teil 1“: WIR haben den Willen, das Recht 

UND die Freiheit zu entscheiden, was wir glauben und leben wollen. Und auch im Alten 

Testament sagt Gott dem Volk Israel: 5.Mose 30,19 „Ich habe euch Leben und Tod vorgelegt. 

Wählt das Leben.“  

 

Was also ist die Hölle? Was immer sie sein mag, ob all die Beschreibungen der Bibel rein bildlich 

zu verstehen sind oder nicht: In kürzester Zusammenfassung - die Hölle wird ein ewiges getrennt 

von Gott und seiner Gemeinschaft sein. Und alles was ich sagen kann, ist - dort willst du nicht hin! 

Diesen Ort hat Gott ursprünglich  nicht für den Menschen bestimmt. Er wurde als eine Art finales 

„Endlager“ für Satan und seine gefallenen Engel geschaffen. Aber wenn wir schon meinen, 

„Volles Evangelium“ zu predigen, dann lässt sich nicht wegdiskutieren, dass die Bibel auf den 

letzten Seiten sehr klar und unmissverständlich davon redet, dass Gott Gericht halten wird. Da ist 

von einem „Buch des Lebens“ die Rede. Und wer darin nicht gefunden wird, der ist gerichtet und 

geht verloren. Auf ewig verloren. Das war‘s schon. Das war der unangenehme Teil meiner 

„Höllenpredigt“. Mehr will ich dazu gar nicht sagen. Ich brauche es auch nicht. Alles worauf es 

ankommt, hab ich gesagt. Wer tiefer einsteigen will, was dieses Thema angeht: Es gibt dazu 

Literatur die Fülle. 

 

Was ich viel lieber noch mal ansprechen möchte, ist dieses „Buch des Lebens“. Wer da drin 

steht, hat das ewige Leben. Also – wie komme ich mit meinem Namen da rein? Es ist einfach. Wir 

haben es inzwischen schon so oft gehört: Johannes 3,16 „Denn so hat Gott die Welt geliebt, dass 

er seinen einzigen Sohn gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren geht, sondern ewiges 

Leben hat.“ Seinen stellvertretenden Tod am Kreuz für deine Schuld anzuerkennen, mit dem 

Herzen glauben, dass Gott ihn von den Toten auferweckt hat und ihn mit deinem Mund als Herrn 

deines Lebens zu bekennen: Das schreibt deinen Namen in dieses Buch des Lebens. 

 

Hör mir an dieser Stelle gut zu, das sind Good News, die Besten der Welt: In Johannes 5,24 sagt 

Jesus „Wahrlich, wahrlich ich sage euch: Wer mein Wort hört und dem glaubt, der mich gesandt 

hat, der hat ewiges Leben und kommt nicht ins Gericht, sondern ist aus dem Tode ins Leben 

hinübergegangen.“ Das Gericht, das dir gegolten hätte, wurde an Jesus Christus vollzogen. ER 

schmeckte den ewigen Tod für dich und mich! Der Zorn Gottes und das Gericht über alle Sünde, 

alles Leid und alles Unrecht auf dieser Welt: Es kam am Kreuz auf Jesus Christus. Er „wurde“ zur 

Sünde, sagt die Bibel. Kein Gericht mehr, wenn Jesus dein Herr ist! Kein Gericht! 

 

Alles was auf uns wartet, ist eine PREISRICHTERBÜHNE. Ein Ort, wo wir für unsere Motive und guten 

Werke eine Belohnung empfangen werden. Das ewige Leben ist ein Geschenk an jeden, der an 

Jesus glaubt. Aber Gott ist absolut gerecht. 
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Wir reden nicht von Werken, mit denen wir uns Gottes Heil erarbeiten könnten. Aber Gute Werke, 

die wir aus unserem Glauben wirken, werden einmal belohnt werden und nutzlose werden es 

nicht. Bei dem Gedanken einer Preisrichterbühne musste ich in meiner Vorbereitung an den 

Hanauer Stadtlauf denken. Der findet ja seit einigen Jahren verbunden mit irgendeiner 

Wohltätigkeit statt. Der Hanauer Marktplatz ist der Start und das Ziel des Laufs. Und dazu wird dort 

eine große Bühne aufgebaut – eben eine „Preisrichterbühne“. Und dann laufen dort so um die 

2500 Läufer los. 6 km geht der Lauf. Da gibt es richtig Schnelle, da gibt es Schnelle, da gibt es so 

was wie mich (ja, ich bin 2x mitgelaufen, nicht der Schnellste, aber immerhin (fast) Mittelfeld). 

Dann gibt es Langsamere und ganz Langsame: Betagte, Mütter mit kleinen Kindern oder 

Kinderwagen, auch körperlich Eingeschränkte. 

 

Aber irgendwie – und vor allem: irgendwann - kamen wir alle ins Ziel. Da war keine Absperrung, 

so in Höhe des Hanauer Postamts, wo man die letzten Läufer abgefangen hätte: „Ihr langsamen 

Kriecher! Hinweg mit euch, der Marktplatz sei euch verwehrt!“ Natürlich werden bei so einem 

Event nur die Champions geehrt. Aber ALLE standen am Ende vor der Preisrichterbühne. Jeder 

hatte vor dem Start einen Chip bekommen. Und über diesen Chip wurde bei Start und Einlauf 

die Zeit genommen. Und die wurde auf einer Liste veröffentlicht. Und wenn du der Letzte warst: 

Du warst dabei. Dein Name stand auf dieser Liste. Und genauso ist es mit dem Buch des Lebens. 

Wenn dieses Zitat „Dabei sein ist alles“ je eine wirklich alles entscheidende Bedeutung hatte, 

dann hier. Wenn du Jesus Christus als deinen Herrn bekennst und glaubst, dass Gott ihn von den 

Toten auferweckt hat:  Dann steht dein Name in diesem Buch des Lebens. 

 

In keinem anderen Namen ist das Heil. Noch einmal: Stephen Hawking ist ein gutes Beispiel. Wie 

kann man ernsthaft seine Ewigkeit Phrasen eines hochmütigen Mannes anvertrauen? Der solch 

eine dreiste Aussage macht: „Es gibt keinen Gott. Und wer glaubt hat Angst vorm Dunkeln.“ Und 

das alles mit Formeln und Gedankenkonstrukten erklärt, die so komplex sind, dass keine Handvoll 

Menschen auf dieser Welt sie wirklich versteht?  

 

Noch eine andere Sache. Ich sprach vorhin davon, dass auch wir Christen eine Tendenz haben 

heftig vom Pferd zu fallen. Mal links, wo wir mit Höllengericht Menschen in Angst und Schrecken 

versetzen. Aber auch mal rechts. Das ist dann Allversöhnung. Da sitze ich eines Tages fröhlich mit 

Hitler, Eichmann und Göbbels am Tisch. Da kommt dann selbst Satan noch in den Himmel. Ende 

gut, alles gut. Ich halte es für eine geradezu gefährliche Lehre, weil es suggeriert: Gott hat einen 

Plan B., der auch ohne das Kreuz alles gut werden lässt. Und selbst wenn es diesen Plan B. gäbe – 

dann hat Er uns diesen Plan nicht offenbart. Aber das gibt das Wort Gottes einfach nicht her. Es 

gibt es NICHT her. Und da sind mir die letzten Worte der Bibel eine zu große Warnung, nichts 

hinzuzufügen noch etwas wegzulassen. 

 

Und es würde alles, was das Kreuz und den Opfertod seines Sohnes angeht, ad absurdum 

führen. Wozu haben wir einen Missionsauftrag bekommen. Wieso hat uns Jesus aufgetragen: 

„Geht hin in alle Welt und predigt das Evangelium. Wer glaubt wird errettet. Wer nicht glaubt 

geht verloren.“ Wieso all die Mühe Gemeinde zu bauen. Wieso all die Märtyrer, die über 

Jahrhunderte ihr Leben für das Evangelium gelassen haben. Wenn am Ende doch ALLE in den 

Himmel kommen. Wieso hat Paulus all das ertragen, was man ihm angetan hat, um Christus zu 

predigen. Wieso predigt er in 2.Korinther 5 „Darum: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue 

Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. Aber das alles ist von Gott, der uns 

mit sich selber versöhnt hat durch Christus und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung 

predigt. Denn Gott war in Christus und versöhnte die Welt mit ihm selber und rechnete ihnen ihre 

Sünden nicht zu und hat unter uns aufgerichtet das Wort von der Versöhnung. So sind wir nun 

Botschafter an Christi statt, denn Gott ermahnt durch uns; so bitten wir nun an Christi statt: Lasst 

euch versöhnen mit Gott! Denn er hat den, der von keiner Sünde wusste, für uns zur Sünde 

gemacht, auf dass wir in ihm die Gerechtigkeit würden, die vor Gott gilt.“  
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Was für ein Text! Darum: Ist jemand in Christus - hat er sich mit Gott versöhnen lassen - so ist er 

eine neue Schöpfung, er hat die Gerechtigkeit die vor Gott zählt … und sein Name steht im Buch 

des Lebens! Die Gewissheit des Heils! Das ewige Leben. Ist das nicht eine gute Botschaft! 

 

 

(Anm. – kommende Woche komme ich auf die Frage zu sprechen: Was ist mit denen, die 

das Evangelium noch nie gehört haben) 

 

 

In den Connectgruppen 

 

 Haben wir den Mut auch davon zu sprechen, dass man verloren gehen kann? 

 Haben wir die Größe in Liebe und Respekt andere Meinungen stehen zu lassen – ohne 

das Wort Gottes in Frage zu stellen? 

 Praktizieren wir dieses „Amt der Versöhnung“, das uns anvertraut ist? Oder sind wir 

richtend unterwegs?  

 


